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Amtlickcr Teil .

Leine Königliche Hoheit der Großherzog
haben unter dem 2. Mai d. I . gnädigst geruht , den Pro -
seffor Lazarus Mai am Realprogymnasium mit Real -
ichule in Waldshut in gleicher Eigenschaft an die Real -
hhule in Emmendiugen und den Professor Or . Georg
Uanz an dieser Anstalt in gleicher Eigenschaft an das
Neaiprogymnasium mit Realschule in Waldshut zu ver¬
setzen . _ _

Nicki - Amtlicher Teil .

Theodor Roosevelt über die Weltkulturbewegung.
(Telegramm .)

* Berlin , 12 . Mai .
Ihre Majestäten der Kaiser und die Kaiserin , sowie

mehrere Prinzen und Prinzessinnen begaben sich heute
mittag zur Vorlesung Theodor Roosevelts nach der Uni¬
versität . Im Vorhofe hatten sich die Chargierten in Wichs
und die übrigen Vertreter der Studentenschaft aufgestellt.
Sie begrüßten das Kaiferpaar und die Mitglieder des
Kaiserhauses, sowie Roosevelt und Familie , die bald nach
den Majestäten in Begleitung des Botschafters Hill ein¬
trafen , mit lebhaften Hurrarufen . In der Aula hielt
darauf Roosevelt einen Vortrag über die Weltkulturbc -
wegung (The World Movement ) .

In seinen Einleitungsworten gedachte Roosevelt des
bevorstehenden Jubiläums der Universität Berlin und
der eigenartigen Gefühle eines Mannes , der von einer
noch im Werden begriffenen Nation in ein Land mit un¬
vordenklicher Vergangenheit kommt, zumal wenn dieses
Land mit feiner alten Geschichte dennoch voll stolzen
Vertrauens in die Zukunft blickt und in der Gegenwart
all die überschäumende Kraft froher Jugend zeigt, wie
das mit Deutschland der Fall ist.

Roosevelt warf sodann einen flüchtigen Blick auf die
wechselvolle äußere Geschichte des Jahrtausends , das
vergangen ist, seit das römische Westreich tatsächlich
ein deutsches Kaiserreich wurde , bis das große Haus
der Hohenzollern emporstieg, das endlich Deutschland
in die vorderste Front der Völker der Menschheit ein¬
rücken sah. „In dieses Land einer ruhmvollen Ver¬
gangenheit und glänzenden Gegenwart , in dieses Land
großer Erinnerungen und starker Hoffnungen komme ich
als Angehöriger eines jungen Volkes, das mit jeder der
großen Nationen des mittleren und westlichen Europas
blutsverwandt und doch wieder von jeder verschieden
rst , welches von jeder viel ererbt oder erworben hat ,
aber doch jede Erbschaft und jede Erwerbung in etwas
"eues und fremdes verändert und entwickelt. Der
putsche Anteil an unserem Blut ist groß , und ich selbst
mhre meine Abstammung auf jenen Zweig der Nieder¬
deutschen zurück, welcher Holland aus der Nordsee
^ >porgehoben hat . Und noch mehr , wir haben von
^hnen nicht nur einen großen Teil des Blutes , das durch^ sere Adern rinnt , entnommen , sondern auch einen
Lvoßen Teil der Gedankenwelt , und dank der voraus -
lchauendon Weisheit Seiner Majestät des gegenwärtigen
^ iers ist das innige und freundschaftliche Verhältnis
Eschen beiden Ländern jetzt in jeder Beziehung enger,

® vs je zuvor war .
"

sodann ging der Redner aus sein eigentliches Thema
fr »Weltkulturbewegung" über . Der Gedankengang

Ausführungen war etwa folgender :
unendlich kleinen Stufen hat sich der Mensch durch

unteren Grade der Tierähnlichkeit vorwärts gescho -
n und gekämpft . Die ersten Kulturen , von denen wir

Zweideutige Zeugnisse besitzen, entstanden in Mesopo-
^ wren und im Niltal etwa vor sechs- oder achttausend
^

>hren. Soweit wir es beurteilen können, waren es fast
isolierte Mittelpunkte kultureller Entwicklung ;

jJ ? hervorragendsten Eigenschaften sind ihre Zeitdauer
^ vergleichsweise Starrheit . Mit dem Zusam -

knbruch dieser alten Kulturen rückten die Völker in den
ergründ , mit denen unsere eigene Kulturgeschichte" ''"'aßen beginnt , die Juden , die Griechen und die

e griechisch -römische Welt erlebte eine bei weitem
andere, mannigfachere und intensivere Kultur als

irgend eine ihrer Vorgängerinnen . Zum ersten Mal
begann da etwas , was wenigstens eine Weltbewegung an¬
deutete . Die Kultur beeinflußte direkt oder indirekt die
gesamte Menschheit von der Wüste Sahara bis zur Ost¬
see , vom Atlantischen Ozean bis zu den westlichen der
vom Himalaya auslausenden Bergketten . Sie war ver¬
hältnismäßig schnellen Änderungen unterworfen und
ging nach verhältnismäßig kurzer Zeit unter . Es dauerte
Jahrhunderte , bis die Bewegung von neuem begann , ein
volles Jahrtausend verging , bis sie wieder in vollem
Fluß war .

Vor etwas über vierhundert Jahren wurde die unter¬
brochene Bewegung in der Richtung auf eine Weltkultur
von neuem ausgenommen, als die Erfindung der Buch¬
druckerkunst und eine Reihe von kühnen Seeabenteuern ,
welche in der Entdeckung Amerikas gipfelten , ihre volle
Wirkung auf das materielle und intellektuelle Leben aus¬
zuüben begannen. Seitdem haben, Jahrhundert für Jahr¬
hundert , die Änderungen an Schnelligkeit und Kompli¬
ziertheit zugenommen und in dieser doppelten Hinsicht
im letzten Jahrhundert ihren Höhepunkt erreicht. Heute
übt die europäische Kulturart so ziemlich auf die gesamte
Welt eine mehr oder minder tiefe Wirkung aus . Jetzt ist
die gesamte Welt so eng miteinander verbunden , wie nie
zuvor ; das Band besteht manchmal mehr aus Haß , denn
aus Liebe , aber es besteht . Ob gern oder ungern , heute
muß jeder Mensch, der in der Welt der Gedanken oder
auf dem Gebiet des Handelns eine führende Stellung ein¬
nimmt , über die Grenzen seines engeren Vaterlandes hin¬
ausblicken . Zum Guten und zum Schlimmen sind die
Völker der Menschheit enger denn je zuvor mit einander
verbunden. Dampf und Elektrizität haben unserer Rasse
die Herrschaft über Land und Wasser gegeben wie nie
zuvor, und zurzeit steht die Eroberung der Luft unmittel¬
bar bevor. Wie Gedanken für alle Zeiten in Büchern
niedergelegt werden, so lassen Telegraph und Tele¬
phon den Raum verschwinden . Die Fortschritte des
letzten Jahrhunderts , oder der letzten beiden Jahrhun¬
derte erstrecken sich auf weitere Gebiete, als jemals vor¬
her in der gesamten Geschichte der menschlichen Rasse
erschlossen wurden . Die Fortschritte im Bereich des
reinen Intellekts sind von gleicher Bedeutung gewesen ,
und ebenso sinnfällig ist das Spiel der neuen Kräfte in
der moralischen und religiösen Welt . Kräfte des Guten
wie des Bösen treten überall hervor , jede mit Hundert¬
oder tausendfach vermehrter Intensität gegen die frühe¬
rer Jahrhunderte wirkend . Die gesamte Weltkultur¬
bewegung nimmt beständig an Geschwindigkeit zu. In
dieser Bewegung gibt es Anzeichen von vielem , das
Übles verheißt . Die einzige frühere Kultur , mit welcher
unsere heutige verglichen werden könnte, ist jene Periode
der griechisch-römischen Kultur , die sich von dem Athen
des Themistokles bis zum Rom des Marcus Aurelius er¬
streckt. Bildung , Luxus und Raffinement , große mate¬
rielle Güter , großer Landbesitz , Zunahme in der Meiste¬
rung mechanischer Hilfsmittel und angewandter Wissen¬
schaft — das sind alles Kennzeichen unserer Kultur , wie
sie Kennzeichen der wundervollen Kultur waren , die vor
zwanzig Jahrhunderten an den Gestaden des Mittelmeers
blühte , und sie gingen dem Zusammenbruch der älteren
Kultur voraus . Doch auch die Unterschiede sind zahl¬
reich. Die einzige Tatsache allein , daß die alte Kultur
auf Sklaverei basierte, zeigt die weite Kluft , die zwischen
beiden gähnt .

Sodann ist eine der Hauptgefahren der Kultur stets
ihre Tendenz gewesen , einen Verlust an männlichen
Kampfeigenschaften, an Kampflust hcrbeizuführen . All¬
mählich verweigerten die Bürger den Heeresdienst oder
sie wurden untauglich zu richtigem Dienst . In nnseren
modernen Zeiten ist das gerade Gegenteil der Fall . Heute
ist im wesentlichen jede Armee eine solche aus Landes¬
kindern und der Söldner fast ganz verschwunden, wäh¬
rend die Armeen selbst cheit stärker sind als je zuvor .

Ein dritter starker Gegensatz ist in den Beziehungen
zwischen Reichtum und Politik zu finden . In den klassi¬
schen Zeiten , als sich die Kultur ihreni Höhepunkt
näherte , wurde die Politik ein anerkanntes Mittel zur
Erwerbung großer Reichtümer. Heute würde es buch¬
stäblich einen Weltskandal geben , wenn einer das tun
wollte, was ein römischer Prokonsul als mäßig betrach¬tet haben würde und was sogar in der englischen Kolo¬
nialverwaltung vor anderthalb Jahrhunderten nicht als
ungewöhnlich gegolten haben würde . Im ganzen sind
die großen Staatsmänner der letzten Generationen ent-

<Mit zwei Landtagsbeilage« .)

weder Männer von geringen Mitteln oder , wenn sie reichwaren , solche Männer gewesen , deren Reichtum durch
ihre Teilnahme am öffentlichen Leben eher vermindert
als vermehrt worden ist.

Sollen auch wir den Weg der alten Kulturen gehen?
Wir dürfen nicht sicher sein , daß die Antwort verneinend
lauten wird ; aber dessen können wir sicher sein , daß wir
nicht untergehen werden, es sei denn , daß wir unser Ende
verdienen . Ich persönlich glaube nicht, daß unsere Kul¬
tur untergehen wird . Ich glaube, daß wir im ganzen
besser und nicht schlimmer geworden sind. Aber sicherlichwerden sich die goldenen Ruhmesträume der Zukunft
nicht erfüllen , wenn wir sie nicht mit hochgemuteni Her - -
zen und mit starker Hand , durch unser eigenes tatkräfti¬
ges Handeln zur Erfüllung bringen . Wir bedürfen zLst
der hausbackenen, alltäglichen Tugenden. Wenn der
Durchschnittsmann nicht arbeiten will, wenn er in sich
nicht den Willen und die Kraft hat, ein guter Gatte und
Vater zu sein, wenn die Durchschnittssrau nicht eine gute
Hausfrau ist , eine gute Mutter vieler gesunder Kindev>
dann wird der Staat untergehen, gleichgültig wie glän¬
zend seine künstlerische Entwicklung oder seine materielle
Leistung ist. Dazu muß jene Organisationskraft hinzu¬
kommen, jene Fähigkeit , gemeinsam zu einem gemein¬
samen Ziel hinzuarbeiten , welche das deutsche Volk im
letzten halben Jahrhundert in so hervorragender Weise
gezeigt hat . Aber die Nahrung des Geistes ist noch wich¬
tiger , als die des Leibes. Unsere Dankesschuld an die
Männer der Wissenschaft ist unberechenbar . Nie haben
Philantropie und Humanität eine solche Entwicklung wie
heute gesehen . Ein ungerechter Krieg ist zu verabscheuen ;
aber wehe der Nation , in welcher der Durchschnittsmann
den Kampfesmut verliert , die Kraft , als Soldat zu die¬
nen , wenn der Tag der Not herankommen sollte ! Man
kann von einer Kultur träumen , in welcher Moralität ,
ethische Entwicklung und ein aufrichtiges Gefühl der Brü¬
derlichkeit sich frei halten von falscher Sentimentalität
und von den häßlichen und üblen Leidenschaften , die so oft
die Beteuerungen von sentimentaler Verehrung der Men¬
schenrechte begleiten, einer Kultur , die eine hohe ma¬
terielle Entwicklung erzielt ohne Unterordnung des Gei¬
stigen und Seelischen, aufrichtiges Verlangen nach Frie¬
den und Gerechtigkeit ohne Verlust )ener männlichen
Eigenschaften, ohne welche keine Friedensliebe oder Ge¬
rechtigkeit einer Nation etwas nützt , die vollste Entwick¬
lung wissenschaftlicher Forschung ohne den Wahn , daß
Intelligenz je den Charakter ersetzen könne — denn vom
Standpunkt der Nation sowohl wie des Individuums ist
Charakter das eine vitale Besitztum.

Schließlich sollte diese Kulturbewegung, deren Puls¬
schlag jetzt in jedem Winkel der Erde gefühlt wird , die
Völker der Erde zusammenbringen. Aber der gute Bür¬
ger muß zuerst ein guter Bürger seines eigenen Landes
sein, ehe er mit Vorteil ein Bürger der ganzen Welt wer¬
den kann . Ich wünsche Ihnen Gutes . Ich glaube an
Sie und Ihre Zukunft . Ich bewundere die außerordent¬
liche Größe und Mannigfaltigkeit Ihrer Errungenschaf¬
ten auf so weiten und so vielen Gebieten; und meine Be¬
wunderung und meine Anteilnahme sind um so größer ,
weil ich so fest an die Einrichtungen und an das Volk
meines eigenen Vaterlandes glaube.

Die Parade auf dem Döberitzer Truppenübungsplatz.
* Truppenübungsplatz Tvberitz , 12. Mai . Anläßlich

der Anwesenheit des früheren Präsidenten Roosevelt fand
gestern vormittag eine große Truppenübung statt . Der
Anmarsch der Parteien , denen Truppen aller drei Waf¬
fengattungen zugeteilt waren, erfolgte um 8 Uhr . Das
Gefecht wurde mit einem langen Artilleriekampfe eröff¬
net , worauf sich Infanterie und Kavallerie entwickelte .
Seine Majestät der Kaiser und die Prinzen , soweit sie
nicht wie der Kronprinz eingetreten waren , sowie die Zu¬
schauer hatten in dem ehemaligen Torfe Töberitz die
Automobile verlassen und' waren zu Pferde gestiegen und
verfolgten den ganzen Verlauf des Gefechts vom Müh¬
lenberg aus , der bei dem schönen Wetter nach Nord und
Süd einen gleich guten Ausblick bot . Um halb 1 Uhr
fand Kritik statt . Ter Kaiser mit Roosevelt zur Linken
versammelte die Stabsoffiziere — etwa 300 an der Zahl— um sich und sprach abwechselnd in deutscher und eng¬
lischer Sprache seine Freude darüber aus , daß Roosevelt
einen Teil der Armee gesehen habe . Derselbe sei der
erste Privatmann , der über deutsche Truppen eine Revue
abhalte . Wir haben den ausgezeichneten Obersten der
amerikanischen Rauhreiter bei uns . Roosevelt grüßte die



Ehrenzeichen durch Abnehmen des Hutes . Nach der
Kritik erfolgte ein Vorbeimarsch sämtlicher an der Übung
beteiligter Truppenteile . Die Infanterie zog in Regi¬
mentskolonne vorbei . Die Parade war gegen 2 Uhr be¬
endet . Hierauf begab sich der Kaiser nach dem Neuen
Palais . Roosevelt kehrte nach Berlin zurück .

Zum Thronwechsel in England .
(Telegramme .)

Die Trauerkundgebung des Parlaments .
* London , 12. Mai . Unterhaus . Zur gestrigen

Sitzung waren alle Mitglieder in Trauerkleidung und
entblößten Hauptes erschienen. Premierminister Asquith
gab zunächst folgende Botschaft Seiner Masestät des
Königs Georg bekannt :

,.Der König weiß , daß das Haus Anteil nimmt an der
tiefen und plötzlichen Trauer , in die Seine Majestät durch den
Tod «seines Vaters , des Königs Edward , verseht wurde , und
daß das Haus ein aufrichtiges Gefühl hegt für den Verlust,
den Seine Majestät und die Nation durch dieses traurige Er¬
eignis erlitten haben. König Edward sorgte für die Wohlfahrt
seines Landes und des Volkes ; seine geschickte und weise Füh¬
rung der Geschäfte, seine unermüdliche Aufopferung für die
Pflichten seiner ruhmreichen Regierung und sein schlichter
Mut in Schmerz und Gefahr werden lange in Ehren gehalten
werden von seinen Untertanen im Lande und jenseits der
Meere ."

Darauf brachte der Finanzminister zwei Resolutionen
ein , die eine betreffend eine Beileids - und Glückwunsch¬
kundgebung für König Georg , die andere betreffend eine
Beileidskundgebung für die Königin -Mutter . Premier¬
minister Asquith führte dabei aus :

„ Die Regierungsjahre des verewigten Königs wiesen eine
Fülle großer Ereignisse sowohl im Mutterlande wie außerhalb
desselben im britischen Reiche auf . In unseren Beziehungen
zum Auslande sind die wachsenden Freundschaften feste Bürg¬
schaften für den Frieden der Menschheit gewesen . Innerhalb
des Reiches hat sich aber der Sinn für die Abhängigkeit der
einzelnen Reichsteile von einander , das Bewußtsein gemein¬
samer Interessen und Gefahren , die immer fester werdenden
Bande korporativer Einheit in einer Weise entwickelt , wie dies
nie zuvor der Fall gewesen ist . Hier im Heimatlande gelangten
Fragen ernstester Art , Fragen wirtschaftlicher, sozialer und
konstitutioneller Natur zu schnellster Lösung. In allen diesen
vielgestaltigen Ereignissen im Lande und im Reiche wird die
Geschichte ihm, den wir verloren , den Einfluß besonderer
Würde und besonderen Ansehens zuerkennen. In den äußeren
Angelegenheiten war sein mächtiger persönlicher Einfluß fest
und unaufhörlich darauf gerichtet, nicht bloß jeden Anlaß ,
sondern auch jeden Vorwand zum Kriege aus der Welt zu
schaffen . Er hat den Namen Friedensstifter der Welt, unter
der er für immer bekannt sein wird , wohl verdient . Im
Innern hat er , erhaben über den Staub und Dunst des
Kampfes der Meinungen , losgelöst von den Parteien , einzig
nach dem allgemeinen Interesse gestrebt, das anerkennen toir
alle . Wir besaßen in ihm einen Schiedsrichter von reifer
Erfahrung und scharfem Urteil , einen ergebenen Verehrer
unserer Traditionen , einen wachsamen Hüter unserer konsti¬
tutionellen Freiheiten .

"

Asquith pries dann des verewigten Königs starkes Ge¬
fühl für öffentliche Pflichten , seinen unvergleichlichen
Takt im Verkehr mit den Menschen, seinen Scharfsinn ,
um aus verwickelten Situationen den besten Ausweg zu
finden , seine Menschenliebe , Loyalität und Güte gegen¬
über seinen Ratgebern und Dienern . In feinem Volke
habe er die Erinnerung an große und günstige Gelegen¬
heiten , die in großartiger Weise verwertet wurden , hin¬
terlassen .

Mit offensichtlicher Bewegung sprach der Premiermini¬
ster dann von der Königin - Mutter und brachte ihr das
aufrichtigste Mitgefühl des Hauses dar . Dann wandte
sich Asquith zu dem neuen Souverän und führte aus :

„ Er nimmt zu einer heiklen und schwierigen Zeit eine Bürde
auf sich, so schwer , wie sie einem Manne nur beschieden sein
kann . Lassen Sie uns ihm die Versicherung geben , daß es
nicht nur unsere feste Hoffnung ist , sondern unsere vertrauens¬
volle Überzeugung, daß er sich als den würdigen Nachfolger des
großen Königs , den wir betrauern , zeigen wird .

"

Balfour zollte den persönlichen königlichen Eigen¬
schaften des verewigten Königs warme Anerkennung und

nannte ihn einen der geliebtesten Monarchen , die je das
britische Reich beherrscht.

Es sei jedem, der die Angelegenheiten des britischen Reiches
der Betrachtung unterziehe , klar und klarer geworden, daß die
Monarchie zu dessen wertvollsten Besitztümern gehöre. Das
erbliche britische Königtum sei die Verkörperung , die einzige
Verkörperung der Reichseinheit . Edward VII . königliche
Eigenschaften hätten ihren Einfluß auf die anderen Völker,
auf Englands Nachbarn, die glücklicherweise seine Freunde
seien, ausgeübt . Über das Verhältnis des Königs zur Ver¬
waltung der auswärtigen Angelegenheiten habe es seltsame
Mißverständnisse gegeben ; es seien Leute vorhanden, welche
darunter litten , daß der König seine Pflichten auf sich ge¬
nommen habe, die für gewöhnlich den Dienern eines Königs
ßiberlassen werden. Man darf an den verstorbenen König nicht
als an den geschickten Diplomaten denken , er war ein großer
Monarch , er war in natürlicher einfacher Weise infolge von
nicht übertragbaren Gaben der Persönlichkeit imstande, die
allen Menschen freundliche Politik Großbritanniens ifühlbar
zu machen , er konnte sein Werk, Nationen zusammen zu brin¬
gen , vollführen , wie es nur wenigen beschieden . Durch seine
Persönlichkeit und nur durch seine Persönlichkeit brachte er
den Millionen auf dem Kontinent die freundlichen Gefühle
des Landes , über das er herrschte, zum Bewußtsein , wie es
nichts, was wir hätten tun können, vermocht hätte .

Enoch Edwards schloß sich im Namen der Arbeiter¬
partei den Erklärungen der Vorredner an . Die Reso¬
lutionen wurden darauf mit Schweigen angenommen .

Premierminister Asquith teilte mit , daß sich das Haus
zunächst bis zum 17. Mai und dann bis zum 8. Juni ver¬
tagen werden . In der folgenden Woche wird dem Hause
der Antrag vorgelegt , eine Kommission zur Revision der
Zivilliste zu ernennen .

Im Oberhaus wurden die im Unterhaus beantragten
gleichartigen Resolutionen eingebracht und im Tone ähn¬
liche Reden gehalten wie im Unterhans . Der Kolonial¬
sekretär Earl of Crewe wurde von seiner Bewegung so
überwältigt , daß er an einer Stelle kaum in seiner Rede
fortfahren konnte . Er führte aus :

„Die Stellung des Königs in der internationalen Politik sei
zuweilen mißverstanden worden. Britische Herrscher lassen sich
nicht in direkte diplomatische Verhandlungen und Geschäfteein ; der Einfluß des Königs Edward aber war nichtsdesto¬
weniger ein realer und erfolgreicher. Seine genaue Kenntnis
des Kontinents , sein Freisein von insularem Vorurteil , seine
absolute Aufrichtigkeit in Verbindung mit seiner Stellung als
Verwandter so vieler Herrscher und fürstlicher Häuser , all das
gab ihm häufige und günstige Gelegenheiten, die er, was
eigentlich zu sagen unnötig , zum Wähle Großbritanniens , nie¬
mals zum Schaden irgend eines anderen Landes und mit dem
ständig zunehmenden Wunsche , den Frieden zu erhalten , ver¬
wertete . Ich glaube , wir sind von der offensichtlichen Aufrich¬
tigkeit, die die Trauerkundgebungen fn ganz Europa inspirierte ,alle tief gerührt .

"

Lord Lansdowne erklärte im Laufe seiner Rede :
„König Edward hat mit den Oberhäuptern anderer Staaten

und mit den Staatsmännern anderer Staaten Beziehungen
angeknülpft , die ihn in den Stand gesetzt haben, bescheiden und
streng innnerhalb der Grenzen der Verfassung, einen hervor¬
ragenden ungewöhnlichen Anteil an den nationalen Angele¬
genheiten zu nehmen . Unter den vielen bemerkenswerten
Eigenschaften sei keine bemerkenswerter als sein Vermögen,eine Atmosphäre internationalen guten Willens und guten
Fühlens zu schaffen , die Härten milderte , wenn es welche gab ,
SchwieriAeiten leichter löste und gewaltig zur Befestigung von
Frieden und Eintracht in der Welt beitrug . Lansdowne schloß :
Ich bin überzeugt , daß es keine Regierung in Europa gibt, die
nicht anerkennt , daß mit dem Tode König Edwards den öffent¬
lichen Angelegenheiten Europas eine große, internationale
Kraft entzogen worden ist , eine Kraft , die jederzeit für das
öffentliche Wohl arbeitete , von der wir glauben , berechtigt zu
sein, daß sie auch jetzt , da sie uns verlassen hat , nicht ganz
aufhören wird , zu wirken."

Das Haus , das bis zum letzten Platz besetzt war , nahm
die Resolution mit tiefem Schweigen an.

*

*

* *
* London , 12 . Mai . Die Leiche König Eduards wird

heute abend eingesargt und im Thronsaal aufgestellt . —
Beide Häuser des Parlamentes werden sich am 17. Mai
versammeln , um die Leiche des Königs zu empfangen ,
wenn sie nach der Westminsterhall übergeführt wird .

Wie Reuters Bureau erfährt , wird der Sarg mit der
Leiche des Königs Edward am Dienstag vormittag um

halb 12 Uhr nach der Wistminsterhall übergeführt
er mittags eintreffen wird .

' ^
D

Ihre Majestät die Kaiserin - Mutter von Rußland
Großfürst Michael von Rußland sind gestern nachmjj^ I
eingetroffen ; sie wurden am Bahnhof vom König ^
der Königin , sowie den Prinzen Edward und Henry jgrüßt .

e ‘‘
* Neu - Strelitz , 12 . Mai . Seine Königliche Hoheit he

Großherzog von Mecklenburg -Strelitz ist heute vormitta
^

zu den Beisetzungsfeierlichkeiten nach London abgereist* Dresden , 12. Mai . Als Vertreter Seiner Majestätdes Königs von Sachsen wird sich Prinz Johann Geo«
zu den Beisetzungsfeierlichkeiten nach London begeben

**
* Stuttgart , 12. Mai . Seine Majestät der König wird

zu den Beisetzungsftierlichkeiten des Königs Edward den
Herzog Albrecht von Württemberg entsenden .

* Rom , 12. Mai . Der Herzog und die Herzogin von
Connaught sind aus Neapel gestern hier eingetroffen
und werden heute abend die Reise nach London
fortsetzen.

* St . Petersburg , 12 . Mai . Der Reichsrat beschloß ,nachdem er die dem Andenken König Edwards gewidmete
Rede seines Präsidenten Akimow stehend angehört hatte
einstimmig , an den Lordgrotzkanzler ein Beileidstele^
gramm abzusenden . Der Minister des Äußern schloß sich
namens der Regierung der Beileidskundgebung an.

* Belgrad , 12 . Mai . In Vertretung des Königs wird
sich Kronprinz Alexander zu den Leichenfeierlichkeite »
nach London begeben.

Wien , 12 . Mai . In den letzten Tagen haben einige Blät¬
ter die Nachricht aufgetischt, daß anläßlich des Be¬
suches des Königs Eduard in Ischl im Jahre 1908 dieser bei
Kaiser Franz Joseph ohne Ergebnis den Versuch unternom¬
men habe, den Kaiser für die „Abrüstungsfrage zu interessie¬
ren . Demgegenüber ist die „Politische Korrespondenz" in der
Lage zu erklären , daß ein solcher Versuch niemals unternom¬
men wurde , und daß, mögen auch die traditionellen guten Be¬
ziehungen zwischen Österreich-Ungarn und England in den
letzten Jahren zeitweise getrübt gewesen sein, das ausge¬
zeichnete persönliche Verhältnis zwischen den beiden Herrschern
hiervon in keiner Weise berührt wurde .

Vom Balkan .
(Telegramme . )

'

Dir Kretafrage .
* Konstantinopel , 12 . Mai . Kammer . Auf Anfrage

erklärte der Minister des Äußern , daß die Schutzmächtc
in ihrer soeben eingegangenen Antwort erklären , daß die
Eidesleistung der kretischen Deputierten auf den König
der Hellenen an dem Status quo der Insel nichts ändere
und diese stets einen Teil der Türkei bilde . Der Groß¬
wesir sprach die Hoffnung aus , daß bei einer definitiven
Lösung der Kretafrage die Souveränitätsrechte der Tür¬
kei aufrecht erhalten bleiben . Die Kammer hielt die Er¬
klärung der Regierung für ausreichend .

* * *
* Konstantinopel , 12. Mai . Botschafter Freiherr .Mar¬

schall von Bieberstein und der auf der Rückreise von Je¬
rusalem hier weilende Oberhofmeister Freiherr von Mir¬
bach wurden vom Sultan in längerer Privataudien ;
empfangen .

* Konstantinopel , 12 . Mai . Nach amtlicher Meldung
säuberten die Truppen nach dreitägigem Kampfe den Paß
von Cruoljeva und brannten den Ort Budakova , wo der
Führer der Aufständischen , Hussin , wohnt , nieder. Die
Aufständischen erlitten große Verluste .

* Saloniki , 11 . Mai . Mahmud Schefket Pascha be¬
schloß , Verisowitsch mit einer ständigen Garnison von
acht Bataillonen und weitere sechs albanesische Ortschaften
mit einer solchen von je vier Bataillonen zu belegen. Der
Bau der hierzu erforderlichen Kasernen soll unverzüglich
in Angriff genommen werden . Von dem ersten Korps

Kebetfeiern.
Die stillsten Hebelfeiern sind sicherlich die schönsten

und wertvollsten. Mit Hebels „ Alemännlein "
(wie er selbst

seine alemannischen Gedichte nennt ) jetzt in den Frühling
hinein , in die Natur , die unser Begleiter uns erst recht leben¬
dig macht und persönlich zu uns reden läßt ! Cs gibt gewiß
viele in diesen Tagen , die Hebel so feiern : zuerst lesen sie eine
Schilderung seines Lebenslaufs , vielleicht lesen sie noch eine
Charakteristik seines poetischen Schaffens , aber sie wollen nicht
urteilen , sondern genießen , sie wollen den vollen Trank aus
dem Ouickborn schlürfen.

Aber es ist merkwürdig , daß das Volk zu gemeinsamen und
lauteren Hebelfeiern drängt , das Volk will Hebel feiern . Die
Hebelfeier muß zugleich eine Bolksfeier sein. Und es wäre
der übelste Gedanke nicht, einen Maisonntag als einen solchen
Volksfeiertag im Zusammenhang mit dem Hebeltag wenig¬
stens für die alemannische Wett auszugestalten . Wir haben
zu wenig Volksfeiertage , zu wenig Volksfeiern .— Von allen Seiten laufen Berichte ' ein über
solche Hebelfeiern , und es scheint wirklich überall gelun¬
gen zu sein, das Stündlein — an sich schon ein Fündlein —
in Hebels Geist sinnig und innig zu feiern , nicht bloß mit
Worten über Hebel, sondern dadurch, daß man Hebels Worte
selbst zu hören und Hebelsche Phantasiegestalten zu schauenbekam. Solche Berichte liegen in erster Linie vor von den Hebel¬
stätten Basel , Hausen , von dem durch Hebel besungenen Frei¬
burg , mit dessen evangelischemPfarramt Hebel gerne seine hohen
Stellungen vertauscht hätte . Mehrere Denkmalseinweihungen
im Oberland stehen noch bevor. Schade, daß ein starkes Ge¬
witter unsere Karlsruher Feier im Schloßgarten am fest¬
gesetzten Tag unmöglich machte . Diese Feier , anfänglich dem
Gemüte einiger Mitglieder des Liederkranzes entsprungen ,
vom Liederkranze pietätvoll weitergepflegt , versammelt stets
eine große Zahl von Hebelfreunden um Hebels Denkmal , He¬
bels Lied und ein Wort über Hebel.

Es mag ja sein, daß in diesem Jahre dqs Interesse für
Hebel mächtiger anschwoll , weil es gerade 150 Jghre sind , daß

Hebel zur Welt kam . Ich glaube , daß auch ohne den Jubi¬
läumsglanz des diesjährigen Hebeltages ein Anwachsen des
Interesses für Hebel zu bemerken wäre , und zwar aus dem
einfachen Grunde , weil wir Hebel besser verstehen in der
Ganzheit seiner Persönlichkeit . Wir haben mehr Sinn fürdas wahrhaft Volkstümliche an einer im Heimatboden wur¬
zelnden Persönlichkeit . Hebel ist uns die Verkörperung eines
bestimmten Volkstums , des alemannischen. Der Alemanne
hat seine ganz besondere Eigentümlichkeiten , sein Wesen ist
etwas heimlich Verborgenes . Es liegt uns wohl aufgeschlossen
in Hebels Persönlichkeit und Gedicht ; wer Hebel versteht,
versteht den Alemannen . Aber daß Hebel, der Mann der Ver¬
gangenheit , uns so nahe gerückt erscheint, als sei er ein Zeit¬
genosse von uns , das verdanken wir gewiß auch einem unter
uns weilenden Manne des Alemannenlandes , dem Dichtermaler
Hans Thoma , der durch das Alemannische in seiner Persön¬
lichkeit als Mensch und Künstler uns die Türe zu Hebel
öffnet .

Aber eine andere Ursache ist noch deutlich wahrzunehmen .
Hebel war eine zur Idylle angelegte Menschennatur . Was
ihm aber das Leben nicht gab, das gab ihm die Trösterin
Phantasie . Und wenn Hebels Umwelt in Karlsruhe — da¬
mals wuchs auf dem Karlsruher Marktplatz zwischen den
Steinen noch manches Gräslein — seine Seele nicht sättigenkonnte, wie viel mehr macht die Großstadtluft die Seele sehn¬
süchtig . Gewiß , es gibt auch eine Großstadtpoesie, sie klingtals das Lied von der Arbeit , von den surrenden Rädern , — aber
in dieses Lied mischt sich doch der Klageton der Sehnsucht nacheinem andersartigen idyllischen Leben. Diese Welt , in der die
Sehnsucht weilt , eröffnet die Dichtung Hebels, sie schildert uns
die Größe des Kleinen in Natur und Menschenleben. Und
Hebels Lied ist nicht bloß ein elegisches Lied der Sehnsucht,sondern es führt in das Land hinein . Für alles das hat auchder moderne Mensch in seinen stillen Stunden Verständnis ;er ist mehr Gemütsmensch , als man oft es meint .

Ist diese Ursache wirklich vorhanden , ist ein stärkerer ideali¬
stischer Zug im Volksgemüt wirksam, der auch den Sinn für
Hebel mehrt , wer wird das nicht begrüßen ? Dann dürfen

wir auch wieder von diesen Hebelfeiern eine Bereicherung des
Volksgemütes erwarten . ,

Nicht bloß bei denen, die wie Hebel Alemannen sind . Heb»
gehört dem Badener , dem badischen Lande : das Oberlanv ,
das Markgräflerland ist seine Heimat , das mehr schwäbische
Mittelland war die Stätte seiner Wirksamkeit , die Pfalz W
ihn begraben . ,

Wir freuen uns , daß auch , soweit die deutsche Zunge kimg ,
Hebels Name wohlbekannt ist , wenn auch dem Norddeutsch«
der launige Erzähler natürlicherweise leichter verständlich«
als der Dialektdichter . Wir freuen uns , wenn auch das «Leu
sche an seiner Persönlichkeit gerühmt wird . Wir vergessen g
zu leicht , in welcher Zeit Hebels Muse dichtete. Hebels
tung ist eine deutsche Insel in der französischen Rhew ^ ^
Überschwemmung gewesen, in der Franzosenzeit PI M
deutsch und dichtete mit der Herzenssprache seines ~ .g,Denn das war ihm die alemannische Sprech- und Auso
weise, nicht eine gemeine Sprache .

Hebel wünschte sich als Schulmann von seinen Sw
das Eine

„ aß i au no Ehr erleb und dankbari Zite "
. .

Hebel der Erzieher erlebte auch in unseren Tagen eine
bare Zeit !

* Karlsruhe , 12.

Infolge der überaus ungünstigen Witterung war es g
^

.tf
leider nicht möglich , die geplante Feier am Hebeldenrm ^
Schloßgarten abzuhalten . Dagegen konnte der ä*?CUoie!}et«
des Programms , das Bankett im Vereinslokal des „ ,
kranzes " in bester Form von statten gehen .
Freunde und Verehrer des heimischen Dichters hm
eingefunden , so daß der geschmückte Raum , in
Büste auf dem Podium Aufstellung gefunden hatte , gu
war . Der Präsident des Liederkranzes , Geh. Hosrai ^
schulrat Rebmann , hielt eine herzliche Begrüßungsrede
er hervorhob , wie tief Hebel in unserem Volk Blurze
habe. Den reichen Schatz , den wir in Hebels Werken ww -

• - Was ver wmüssen wir wahren und in Ehren halten



90 Bataillone in Albanien dislociert , weil das
t nur eine beschränkte Trnppenmacht für Al -

‘
„, ,r Verfügung stellen kann .

Wie» _

Grossberzogtum Baben .
* Karlsruhe , 12 . Mai .

^ Königlichen Hoheiten der Großherzog und die
b %L ^ nirin begaben Sich gestern nachmittag von
« * Zwingenberg im Wagen nach Eberbach. Am Ein -
s Stadt von Landeskommissär , Amtsvorstand und

Migrrmeister empfangen , fuhren Ihre Königlichen Ho-
l un ter Glockengeläute durch die festlich geschmückten

xrraßen , in denen Schulen und Vereine Spalier bildeten ,

gor Jcm Rathaus begrüßte der Bürgermeister Ihre Kö-

^ l̂ichen Hoheiten mit einer Ansprache, auf die Seine

Knigliche Hoheit der Großherzog erwiderte . Hierauf

oDlgte die Vorstellung der Mitglieder des Gemeinde -

rofe Leine Königliche Hoheit der Großherzog begab Sich

Wmf nach dem Amthaus , wo die Vorstellung der Beam -

^ Geistlichen und von Vertretern der Industrie und

$ Handels stattfand . Daran anschließend wurden

Weiser Königlichen Hoheit dem Großherzog im Rathaus
daselbst versammelten Bürgermeister und Stabhalter

Me die Vorstände der Spalier bildenden Vereine vor -

Mellt.
Me Königliche Hoheit die Großherzogin besichtigte

Mischen die Handarbeitsausstellung in der Turnhalle
Aid besuchte darauf das Bezirksspital und die Kinder -

Me . Nach 5 Uhr nahmen Ihre Königlichen Hoheiten
der Großherzog und die Großherzogin den Tee beim
Lmtsvorstand und seiner Gemahlin . Währenddessen
tragen im Garten des Amthauses die vereinigten Ge¬
sangvereine einige Lieder vor . Ihre Königlichen Hohei¬
ten empfingen darauf die Vorstände dieser Vereine im
Ämthaus . Gegen 7 Uhr fuhren Ihre Königlichen Ho-
beiten nach Schloß Zwingenberg zurück .

" Das Abendblatt der ^ Frankfurter Zeitung " vom 9 . Mai
d. I . (Nr. 127 ) enthält unter „Tagesrundschau " einen auch in
einen Teil der hiesigen Tagesblätter übernommenen Artikel
über das den badischen Landständen vorgelegte Nachtrags -
lmdget und über die sich darnach ergebende Lage des Staats -
innshalts, der wegen der darin enthaltenen groben Unrich¬
tigkeiten geeignet ist , die öffentliche Meinung irrezuführen .
Ter Verfasser kommt nämlich zu dem Ergebnis , daß „ das vom
Knanzminister Dr . Honsell dem Landtag vorgerechnete De¬
fizit von rund 14 Millionen Mark im jetzigen Nachtrags -
iudget zum größten Teile , wenn nicht so gut wie vollständig
verschwindet" . Der Verfasser des Artikels hat bei seiner Be¬
rechnung ganz übersehen, daß der Mehrertrag der Biersteuer
von jährlich 3,8 Millionen Mark und die Verbesserung in den
finanziellen Beziehungen zum Reich mit jährlich 385 501 M.
(nicht 356000 M .) in der auf Seite 3 des Nachtragsbudgets
enthaltenen , für die beiden Jahre 1910/11 zusammen auf
uwd 5,7 Millionen Mark berechneten Gesamtverbesserung des
2»dgetabschlusses bereits enthalten sind , dieser Summe also
nicht noch einmal zugerechnet werden können, wie er es getair
bat , und daß anderseits der von der Änderung des Einkom¬
mensteuergesetzes erwartete Mehrertrag der Einkommensteuer ,
tot er auf 3,8 Millionen Mark berechnet, im Budgetnachtrag
äbeihaupt gar nicht berücksichtigt ist und auch nicht berück -
fchtigt werden konnte, weil die Landstände noch keinen Be-
schluß darüber gefaßt haben , ob die Einkommensteuer im
tolen Betrag der im Steuertarif vorgesehenen Sätze erhoben
beiden soll . Auch scheint dem Verfasser des Artikels unbe¬
baut zu sein , daß der neue Steuertarif mit den übrigen An-
toungen des Einkommensteuergesetzes erst am 1 . Januar
»U in Kraft tritt .

-äv Wirklichkeit ergibt sich unter Berücksichtigung des Bud -
»vtuachtrags folgendes Bild der Finanzlage :

&t dem vorläufigen Entwurf des Finanzge -
ist der Fehlbetrag für die Jahre 1910/11

""ahnet auf . 13 909 535 M.
J ^ er Fehlbetrag vermindert sich , wie den
^ Mnden vom Finanzministerium bereits
^ ^ rilt worden ist , infolge des günstigeren
^ hblsses des Rechnungsjahres 1909 , der eine
Machende Erhöhung des umlaufenden Be-
T^ stnds zur Folge hat , nach der vorläufi -
m

Berechnung um . 545 182 M . .

also auf 13 364 353 M.

dazu tun könne , werde er nicht unterlassen . Unter
,x? ,Professor Scheidts sicherer Leitung sang der Chor des

i*t v- v„ rrt . . ?. . rf V. _ ,u (W fl(n .. Ganzes Hebels
"
„Ne

'
G 'säng in Ehre " .

" Weitere An-
^ en hielten die Herren Rechtsanwalt Harrer und Pro -
^ Jmgraben , Herr Reallehrer Räuber und Oberlehrer
ffrugen Hebelsche Dichtungen vor , ebenso Herr Stadt -
r * Hindenlang . Herr Bock und das Lieder -

, aortett erfreuten durch stimmungsvollen Ge-
i mehrerer Hebellieder. Landtagsabgeordneter Pfefferte
bi . nQmeTi8 der Gäste für die genußreichen Stunden und
tm

e
. auf den Liederkranz . Bei Hebelliedern und der

emer Abteilung der Grenadierkapelle nahm der Aben!),
^ j Hebelstimmung brachte, einen schönen und anregen -

imKo — Da die gestrige Feier , obgleich alle Hebel-
Sak.- Fladen waren , dmh mehr den Charakter eines Ber -
ier ist sehr zu wünschen, daß auch die traditionelle
i r„? Dchloßgarten noch stattfindet , die den Karlsruhern

Gewohnheit geworden ist und weitesten Kreisen Ge-
bietet, das Andenken des Volksdichters zu ehren .

Übertrag 13 364 353 M.
Hiervon geht weiter ab die Mehreinnahme ,

die sich nach dem II . Nachtrag zum Staats¬
voranschlag ergibt , mit . 5 694 956 M.
so daß als restlicher Fehlbetrag die Summe von 7 669 397 M.
verbleibt .

Der Mehrertrag aus der Einkommensteuer
im Jahre 1911 wird sich, wenn diese Steuer
nach den vollen Sätzen des Steuertarifs er¬
hoben wird , auf etwa . . 1900 000 M.

belaufen . Unter der angegebenen Voraussetzung
bliebe dann noch ein ungedeckter Fehlbetrag
von . 5 769 397 M.

Nicht berücksichtigt ist dabei der Mehrauf¬
wand infolge der Erhöhung der Bezüge der
Volksschullehrer mit jährlich etwa 300 000 M.
oder für 2 Jahre mit . 600 000 M.
und der Mehraufwand an Wohnungsgeld in¬
folge der neuen Einteilung der Orte in die
5 Ortsklassen mit jährlich 60 000 M . oder für
2 Jahre mit . 120 000 Di¬

so daß sich der gesamte ungedeckte Aufwand
nach dem derzeitigen Stand auf . 6 489 397 M .
belaufen wird .

Es kann demnach keine Rede davon sein, daß der ursprüng¬
liche Fehlbetrag von 13,9 Millionen Mark fast ganz ver¬
schwunden sei , vielmehr ist er lediglich auf rund 6,5 Millionen
Mark vermindert , und es bleibt die ernste Aufgabe der Volks¬
vertretung und der Regierung , für die Beseitigung dieses noch
ganz erheblichen Fehlbetrags zu sorgen.

Mit dieser Darstellung des wirklichen Sachverhalts fallen
auch die vom Verfasser des Artikels der „ Frankfurter Zei¬
tung " gezogenen Schlußfolgerungen in sich zusammen .

* ( Ballonaufstieg. s Die Landung des gestern vormittag
hier aufgestiegenen Ballons „ Freiburg -Breisgau " ist , wie ein
Privattelegramm meldete, kurz nach 12 Uhr bei St . Avold
(Lothringen ) glücklich erfolgt . Der Landungsort liegt von
Karlsruhe in der Luftlinie zirka 125 Kilometer entfernt . Da
der Ballon jedoch nach seinem Aufstieg zunächst nördliche
Richtung hatte und erst in größerer Höhe nach Westen abge¬
lenkt worden sein dürfte , ist anzunehmen , daß die Luftschiffer
(Oberleutnant Ernst , Major Zwenger und Oberleutnant v .
Ernest ) einen Weg von zirka 135—140 Kilometer zurückgelegt
haben. Das entspricht bei einer Fahrzeit von etwas über 2 )4
Stunden einer Fahrgeschindigkeit von mehr als 50 Kilometer
pro Stunde .

( Das Korps Frisia ) begeht am Freitag und Samstag die
Feier seines 50jährigen Bestehens.

* (Residenztheater . ) Das derzeitige Programm von Mitt¬
woch den 11 . bis Freitag den 13. Mai enthält als Haupt¬
schlager das Drama „Die Herzogin von Langais " . Ebenso
sind die beiden Dramen „Die Versuchung oder ehrlich währt
am längsten" und „Die Lift des Cows-Bohs " sehenswerte
Films . Sehr interessante Naturaufnahmen sind „ Die Ernte
des Zuckerrohrs" und „Arbeitende Elefanten in Indien " .

* Wegen Mangel an Raum mutzten mehrere Korrespon¬
denzartikel und Lokalberichte zurückgestellt werden.

—e Heidelberg, 12. Mai . Professor Dr . Wilhelm Salomon ,
Direktor des Geologisch -Paläontologischen Instituts der Uni¬
versität Heidelberg, ist von der König! . Jtaienischen Akademie
der Wissenschaften zu Mailand (Reale Jstituto Lombardo di
Scienze e Lettere ) zum auswärtigen korrespondierenden Mit¬
glied der naturwissenschaftlichen Sektion ernannt worden .

8 . Mannheim , 11 . Mai . Gestern nachmittag wurde es durch
eine aus dem Süden mit rasender Schnelligkeit heraufziehende
blauschwarze Wolkenwand plötzlich dermaßen finster , daß
man sich in eine sternenlose Nacht versetzt fühlen konnte. Nach
etwa 10 Minuten hellte sich der Himmel wieder auf und nahm
eine grelle, weißgraue Färbung an . Dazu fegte ein orkan¬
artiger Sturm durch die Straßen , der an den Planken eine
mächtige Schaufensterscheibe eines Konfektionsgeschäfts ein¬
drückte und in der Auslage schwere Verwüstungen anrichtete .
Die Verfinsterung wiederholte sich noch mehreremal , war
aber nicht mehr so tief als das erstemal.

Weueste Wcrchvichten rrrrö HeLegverrnme .
* Berlin , 12. Mai . In der gestrigen Sitzung des Bun¬

desrats wurde dem Entwurf des Gesetzes für den Absatz
von Kalisalzen in der vom Reichstag beschlossenen Fassung
zugestimmt .

* Berlin , 12. Mai . Der Berufsgenossenschaftstag nahm
gestern einstimmig eine Resolution an , in welcher ent¬
schieden der Aufnahme irgend welcher, die Beziehungen
der Ärzte zu der Unfallversicherung regelnder Bestim¬
mungen in die Reichsversicherungsordnung widersprochen
wird .

* Stuttgart , 12. Mai . Die Zweite Kammer hat zu
Beginn ihrer gestrigen Sitzung die Novelle zum Be¬
amtengesetz mit sämtlichen 69 abgegebenen Stimmen an¬
genommen .

* Budapest , 12. Mai . Seine Majestät der König ist
gestern zu mehrwöchigem Aufenthalt hier eingetroffen .

* Paris , 12. Mai . Der Agence Havas wird unter dem
7. Mai gemeldet , daß der Maghzen den Zollinspektor
Driß Ben Djelloun in Fez zurückhalte, um der Kontrolle
der für den Dienst der Anleihe bestimmten Einnahmen
Schwierigkeiten zu bereiten. Es sei die Rede davon ge¬
wesen , den Zollinspektor gefangen zu setzen , der Maghzen
begnüge sich aber damit , ihn zu überwachen.

* London , 12 . Mai . Nach Meldungen aus Peking sind
in Anenschau Unruhen ausgebrochen. Das Gebäude der
China -Jnlandmission wurde zerstört. Einzelheiten feh¬
len , da die Telegraphendrähte zerschnitten sind. — Hierzu
bemerkt das Reutersche Bureau , daß die China -Jnland¬
mission aus Schanghai ein Telegramm erhalten hat , daß
sich der Ausbruch der Unruhen bestätigt . Die Missions¬
station Auenschau steht unter Leitung der württe .nbergi -

Mission und wird von Herrn und Frau
Heinrich Witt , Frau Witte , Fräulein Trojahn und Fräu¬lein Lepprn verwaltet .

erer |cyreörrres.
Weilburger Katastrophe des „Z . II ".

ftraBfl
'
Smf ' j

^ a
-'~ ~ ie Zeppelin-Luftfchiffbau-Ge-

ÄorreiDrmhpni" ^ Erklärung der „Berliner
it« Ue^ die ^ n

C Katastrophe Stellung und be-
B^eck^ n ^ £a§ Unglück durch das vorherige
wlatlei Anprall der starken Bö er-
Lt ? eine anher «

es in den Ausführungen weiter ,
(»l y ea

b
fr starke innere Wahrscheinlichkeit .Man hat es für zweckmäßig gehalten , noch eine Rcservever-ankerung eigener Konstruktion an dem Luf/schstfe vieUeichtan Teilen , die dafür mcht geeignet waren , anzubringen Danun uLereln )timmend bekundet wird , daß beim Einsetzen d^runglucklich'n » o Teile des Luftschiffes brachen und heraus -gerissen wurden , so bleibt nur die Annahme übrig , daß es

^ l er
p

e^ f!£ ; « rUnB lDQt' nicht Stand hielt undTeile des Luftschlffgerippes Mit herausriß . Infolge diesesUmstandes mag dann em starker Ruck entstanden sein. Das
ist umso wahrscheinlicher, als die am unteren Ankerringe an¬gebrachte Leine — wie aus Photographien ersichtlich ist —viel zu lang genommen war und die Spitze des LuftschiffesSpielraum genug hatte , um plötzlich nach den Seiten und nachoben zu schießen — Eine solche Bewegung der Luftschiffspitzenach der « eite hin und nach oben mußte aber umso sichererund heftiger bei einem solchen Windstoße erfolgen, wenn das
Hintere Ende des Fahrzeuges von den dort aufgestellten Leu¬ten nicht sofort freigegeben wurde. Ein vorne kurz veranker¬tes . hinten frei bewegliches Schiff hätte in der Bö sich ein¬
fach in der Windrichtung eingestellt, wie Erfahrungen nament¬
lich ber Bülzrg bewiesen. Die Verankerungsorgane sind fest
genug , auch bei starken Windstößen Stand zu halten . Wir
können nach alledem es nicht für richtig halten , wenn in dem
letzten Satz der offiziellen Darlegung aus der Weilburger
Katastrophe Schlüsse gezogen werden, zumal ja noch der Weg
offengestanden hätte , durch eine geeignete Bedienung der
Höhenfteuer — wie es leider nicht geschah — die Wirksam¬
keit der Verankerung zu unterstützen und durch stetiges
Wachen in den Gondeln ein führerloses Abtreiben, das allein
eine Katastrophe bringen mußte , zu vermeiden.

Berlin , 12 . Mai . Am gestrigen ersten sommerlichen Tage
erreichte die Temperatur bis mittag 25 Grad im Schatten .
Abends und nachts erfolgten kurze Gewisserschauer . In vie¬
len Gegenden herrschte in der Nacht Sturmwetter . An einem
Orte wurde ein Dach 500 Meter weit geschleudert . In Mit¬
tel - , Süd - und Westdeutschland gingen gestern schwere Ge¬
witter nieder . Der Telegraphenverkehr war stundenlang un¬
terbrochen.

Cöln, 12. Mai . Der Schaffner Schmidt aus Dortmund , der
bei dem Eisenbahnunglück bei Mülheim verletzt wurde, ist heute
Morgen seinen Verletzungen erlegen. Im ganzen hat die
Katastrophe jetzt 23 Opfer gefordert.

Innsbruck , 12. Mai . Gestern nacht trat in Nordtirol an¬
haltender Schneefall ein. An den Obstkulturen wurde großer
Schaden angerichtet , viele Telephonlinien sind zerstört. In
den Bergen lag gestern Neuschnee bis zu einem Meter .

Lemberg , 12 . Mai . In Przemhslanh sind 200 Häuser ab¬
gebrannt .

Manchester, 12. Mai . „Evening Chronicle" meldet, daß in
einer Kohlengrube bei Whitehaven gestern abend eine Ex¬
plosion stattgefunden hat . 136 Mann befanden sich in der
Grube , die Rettungsmannschaften arbeiteten die ganze Nacht ,
förderten aber nur vier Mann zutage, man befürchtet, daß
die übrigen umgekommen sind.

Wetterbericht des Zentralbureans für Meteorologie und Hydr.
vom 12 . Mai 1910.

Die gestern über Italien gelegene Depression hat samt dem
Teilminimum , das über Süddeutschland zu erkennen war , die
ungewohnte Bahn nach Nordwesten hin nach Nordfrankreich
eingeschlagen; im Westen Deutschlands hat sie dabei stellenweise
ergiebige Gewitterregen verursacht. Das Hochdruckgebiet im
Norden hat noch weiter zugenommen und weist heute einen
Kern von mehr als 780 mm über Nordschweden auf . In
Deutschland hat es aufgeklart ; im Süden sind die Temperatu¬
ren bis nahezu auf den Gefrierpunkt gefallen ; im Norden da¬
gegen noch weiter gestiegen , so daß zurzeit ungewöhnlich große
Unterschiede in den Wärmeverhältnissen bestehen (Memel 24
Grad , Hamburg 20 Grad , dagegen Karlsruhe 7 Grad , Zürich
2 Grad am Morgen ) . Voraussichtlich wird die Depression ab-
ziehen ; es ist deshalb wenig bewölktes und wärmeres Wetter
zu erwarten .

Wetternachrichten aus dem Süden
vom 12 . Mai , früh :

Lugano Regen 5 Grad , Biarritz bedeckt 11 Grad , Perpignan
bedeckt 8 Grad , Nizza halbbedeckt 9 Grad , Triest wolkenlos 13
Grad , Florenz bedeckt 8 Grad , Rom halbbedeckt 10 Grad , Cag-
liari heiter 9 Grad , Brindisi bedeckt 14 Grad , Horta (Azoren)
heiter 17 Grad .
Witterungsbeobachtungen der Meteorolog . Station Karlsruhe.

Mai Barom.
mm

Th«rm.
in C .

Wsol .
Frucht .

Fruchtig¬
keit in SBinb Himmel

in mm Pro,.

11 . Nachts 9» U. 741 .4 6 .2 6 .5 93 SW heiter
12 . Mrgs . 7™ 11. 744 .4 5 .9 5 .7 83 NE wolkenlos
12 . Mittgs . 2,8 U. 743 .0 18.6 3.5 22 " heiter

Höchste Temperatur am 11 . Mai 9 .3 : niedrigste in der
darauffolgenden Nacht : 2 .3 .

Niederschlagsmenge , gemessen am 12 . Mai . 7" früh :
16.0 mm .

Wasser stand de » Rhein » am 12 . Mai , früh : Schuster -
insel 2 .71 m , «Stillstand ; Kehl 3 .22 m, gefallen 6 cm ;
Maxau 5 .08 m , gefallen 8 cm - Mannheim 4 .65 m,
gefallen 5 cm .

Verantwortlicher Redakteur:
(in Vertretung von Julius Katz) Adolf K e r st i n g, Karlsruhe .

Druck und Verlag:
E . Braunsche Hofbuchdruckerei in Karlsruhe .

Braut - Seide m. 1 .35 ab
— Schon verzollt! — Verlangen Sie Muster ! —

6 .165 G . Henneberg , Zürich .



cC"0
einzigste natürlich Selters, non altWiirter Keilltrnft

in Fällen vonwelches von allen Brunnen mit Selters- Katarrhen der Schleimhäute und
Namen , nur so wie es der Quelle Atmungsorgane ,
entfließt , gefüllt und versandt wird ; Königl . Selters mit heißer Milch .

bei fieberhaften Zuständen mL"S ^ °“- Tafelget
von unerreichtem Wohl«

Unter strengster Kontrolle der König ). Staatsreglerong In rein natürlichem Zustande getollt. — Zur Vermeidung von Irrtümern achte man genau aut den Kamen „Königl . Selters“.

Nur einer,
nämlich Kathreiners Malzkaffee,
hat sich seit über 20 Jahren bewährt.

§ 486

thof-Pension Dir, Im Tal

beim Bodensee 800 m über dem Meere -
Herrlicher Aufenthalt mit unvergleichlich schöner Umgebung und
grossart . Fernsicht auf Bodensee und Alpenkette , 65 km Waldwege,günstige Ausflüge . Sommeraufenth . 8 . D. des Fürsten zu Filrstenberg

HOTEL WINTER
vornehm bnrgerl , Hans , altrenommiert

In nächster Nähe der Anlagen u . des Hochwaldes . AngenehmeGe¬
sellschaftsräume . Gross . , schatt .Gart ., Halle u.Terrasse . Penslonspr .M. 4-.50 bis 6.50 . JII . Prosp . durch die Besitzer Winter u . Ramsperger -

r Pfiiast
Wasserfülle .

Prachtvolle Spaziergänge in weithin ausgedehnte Tannen¬
waldungen ; genußreiche Ausflüge zu lohnenden Aussichts¬
warten . Deutschlands größte Wasserfälle , derzeit m . macht .

Prospekte u . Preislisten gratis durch die städt . Kurverwaltung .

Schwarzwald

Weinrestaurant
Bodega

American -Bar.
Neu eröffnet und neu renoviert . Aufmerksame Bedienung .

Kaiser - Wilhelm - Passage 44 .
H8 Besitzer : Chr . Nagel .

Bäder
aus natürlicher Kohlensäure ohne Essenzen
hergestellt . Mit bestem Erfolg angewendet

bei Nervenerkrankungen , Neuralgien ,
Frauenkrankheiten ^ Magen- und Unter¬
leibsleiden , Herzaffektionen etc . Voll¬
kommene Gebundenheit üer Kohlensäure
mit dem Badewasser , kein Geruch . Vor-
£ .501 zügliche Wirkung.

Friedr ichsbad
Kaiserstrafte 136 Tel . 1013

(bevorzugt Jurist , Prakt . oder Refr .) könnte
später und event . für länger auf xCTnem
Konsulat der franz. Schweiz 2—3 Stunden
vormittags volontieren . H545

Schreiben unter Chiffre B . 2750 X .an Haasenstein & Vogler , Genf (Schweiz) .

Dampfwaschanstalt
Friedrich Siipfle

Karlsruhe-Bulach Tel . 2446

?nbleiche, schonendste Behandlung ."««he wird prompt abgeholt u . zuge-
'h auswärts franko gegen franko
4ie bitte Preisliste. @.66

lieoü
im schönsten Teile des vielbesuchten Donautales , am Fusse des

Schlosses Werenwag gelegen . 600 m ü . d . M.
Billige , sehr gute Unterkunft ! Pension Mk . 3.50 und Mk. 4.-
H .182 Inhaber : J . Heppeler jun .

^Bekanntmachung.
Nr . 4757. Bei der am 25 . April d . Js . öffentlich borgenommenen Los¬

ziehung wurden folgende städt . Obligationen ;ur Heimtastiung gekündigt :
K. Von dem 37 :?% tflcu Anlehen vom Jahre 1888 ; rück¬

zahlbar auf I . August 191« :
Lit . A . Nr . 9, 48 , 74 , 172 , 231 , 254 , 284 , 287 .
Lit . B . Nr . 37 , 86 , 112 , 119 , 133 , 159 , 214 , 326 , 327 , 453 , 575 , 579 ,' 649 , 667 , 668 , 694 , 718 , 776 .
Lit. C . Nr . 12 , 45 , 59 , 77, 140 , 149 , 160, 199 , 225 , 262 , 296 , 305 , 429 ,

438 .
II . Vou dem 3 Vz °/o igeu Anlehen vom Jahre 1904 ; rück¬

zahlbar auf 1 . Oktober 191« :
Lit . A . Nr . 17 , 204, 238, 274 , 326, 449 .
Lit. B . Nr . 39 , 106 , 513 , 658 , 676 , 816 , 838 , 914 , 916 , 939 , 978 .Lit. C . 88 , 187 , 510 , 569 , 637 , 647 , 662 , 676 , 683 , 738 .

Die Einlösung derselben, sowie der fälligen Coupons erfolgt bei den da¬
mit betrauten Zahlstellen ; eine weitere Verzinsung der auf den angegebenen
Zeitpunkt gekündigten Obligationen findet nicht mehr statt.

Ettlingen , den 9 . Mai 1910 .
Gemeinberat : Dr. Hofn er . Müller.

Bürgerliche Rechtsstreite .
Öffentliche Zustellung einer Klage.
§ .555 .2. 1 . Nr . III 1870 . Mann¬

heim. Der Heizer Peter Purgai in
Sandhofen , Mannheimerlandstr . 591 ,
Prozetzbevollmächtigte: Rechtsanwälte
Or . Frank und Dr . Hirschler in
Mannheim , klagt gegen seine Ehe¬
frau Marie Purgai geb. Simenec,
zuletzt in Sandhofen , zurzeit an un¬
bekannten Orten abwesend, unter
der Behauptung , datz die Beklagte
durch schwere Verletzung der durch
die Ehe begründeten Pflichten eine
so tiefe Zerrüttung des ehelichen
Verhältnisses berschuldet habe, dah
dem Kläger die Fortsetzung der Ehe
nicht mehr zugemutet werden könne ,
mit dem Anträge auf Scheidung der
am 29 . Januar 1907 zu Ludwigs¬
hafen a . Rh. geschloffenen Ehe der
Streitteile aus Verschulden der Be¬
klagten und Verurteilung der letzte¬
ren in die Kosten des Rechtsstreites .

Der Kläger ladet die Beklagte zur
mündlichen Verhandlung des Rechts¬
streits bor die III . Zibilkammer des
Grohh . Landgerichts- zu Mannheim
auf

Freitag den 1. Juli 1910,
vormittags 9 Nhr,

mit der Aufforderung , einen bei dem
gedachten Gerichte zugelassenen An¬
walt zu bestellen.

Zum Zwecke der öffentlichen Zu¬
stellung wird dieser Auszug der
Klage bekannt gemacht .

Mannheim , den 9. Mai 1910 .
Frey ,

Gerichtsschreiber Gr . Landgerichts.
Öffentliche Zustellung einer Klage.
§ .556 .2. 1 . Nr . III 1869 . Mann¬

heim. Die Taglöhner Franz Wilhelm
Ehefrau Helene Albertine geb. Kün-
zig in Mannheim , F . 7 . 7, Prozetz¬
bevollmächtigter : Rechtsanwalt König
in Mannheim , klagt gegen ihren ge¬
nannten Ehemann , zuletzt in Mann¬
heim, Pestalozzistrahe 16 a wohnhaft ,
zurzeit an unbekannten Orten ab¬
wesend, unter der Behauptung , der
Beklagte habe durch schwere Ver¬
netzung der ehelichen Pflichten eine
so tiefe Zerrüttung des ehelichen
Verhältnisses berschuldet, daß der
Klägerin die Fortsetzung der Ehe
nicht zugemutet werden könne , mit
dem Anträge auf Scheidung der am
23 . Dezember 1899 zu Mannheim
zwischen den Streitteilen geschlossenen
Ehe aus Verschulden des Beklagten
und Verurteilung des letzteren zur
Tragung der Kosten des Rechtsstreits .

Die Klägerin ladet den Beklagten
zur mündlichen Verhandlung des
Rechtsstreits vor die HI . Zibilkammer
des Grotzh . Landgerichts zu Mann¬
heim auf

Freitag den 1. Jnli 1910,
vormittags 9 Uhr,

mit der Aufforderung , einen bei dem
gedachten Gerichte zugelassenen An¬
walt zu bestellen.

Zum Zwecke der öffentlichen Zu¬
stellung wird dieser Auszug der Klage
bekannt gemacht.

Mannheim , den 9 . Mai 1910 .
Frey ,

Gerichtsschreiber Gr . Landgerichts.
Öffentliche Zustellung, einer Klage.

H .557 .2 . 1 . Nr . III . 1785 . Mann¬
heim. Die Johann Diefenbach Ehe¬
frau , Karoline geb. Herrmann in
Mannheim , Riedfeldstratze 3, Pro¬
zehbevollmächtigter: Rechtsanwalt Or .
Isidor Rosenfeld in Mannheim , klagt
gegen ihren genannten Ehemann ,
zuletzt in Mannheim , jetzt an un¬
bekannten Orten abwesend, unter
der Behauptung , daß sich der Beklagte
gegen den Willen der Klägerin seit
zwei Jahren in böslicher Absicht von
der häuslichen Gemeinschaft fern¬
gehalten habe und gegenüber dem
Beklagten seit Jahresfrist die Vor¬
aussetzung für die öffentliche Zu¬
stellung borliege , mit dem Anträge
auf Scheidung der am 16. Juli 1887
zu Ludwigshasen a . Rh . zwischen den
Streitteilen geschlossenen Ehe aus
Verschulden des Beklagten und Ver¬
urteilung des letzteren in die Kosten
des Rechtsstreits .

Die Klägerin ladet den Beklagten
zur mündlichen Verhandlung des
Rechtsstreits bor die III . Zibilkammer
des Grotzh. Landgerichts zu Mann¬
heim auf

Freitag den 8 . Juli 1910 ,
vormittags 9 Uhr,

mit der Aufforderung , einen bei dem
gedachten Gerichte zugelassenen An¬
walt zu bestellen.

Zum Zwecke der öffentlichen Zu¬
stellung wird dieser Auszug der Klage
bekannt gemacht.

Mannheim , den 3. Mai 1910.
Frey ,

Gerichtsschreiber Gr . Landgerichts.

Öffentliche Zustellung einer Klage.
§ .554 .2 .1 . Nr . 4007 . Offenburg .

Die Ehefrau des Musikers Franz
Max Schick, Anna Klara geb. Israel
in Dresden , Prozetzbevollmächtigter:
Rechtsanwalt Brandstetter in Osfen-
bnrg , klagt gegen ihren genannten
Ehemann , früher zu Peterstal , zur¬
zeit unbekannten Aufenthalts , unter
der Behauptung , dah die Eheschei¬
dungsgründe der 88 1667 Abs . 2
Nr . 2 und 1565 B .G .B . gegeben seien,
mit dem Anträge ans Scheidung der
zwischen den Streitteilen am 20 . Mai
1896 zu Waldheim geschlossenen Ehe
wegen Verschuldens des Beklagten.

Die Klägerin ladet den Beklagten
zur mündlichen Verhandlung des
Rechtsstreits vor die 11 . Zibilkammer
des Grotzh . Landgerichts zu Offen¬
burg auf

Freitag den 1 . Juli 1910 ,
vormittags 9 ühr ,mit der Aufforderung , einen bei dem

gedachten Gerichte zugelassenen An¬
walt zu bestellen .

Zum Zwecke der öffentlichen Zu¬
stellung wird dieser Auszug der
Klage bekannt gemacht .

Offenburg , den 6. Mai 1910 .
Körber,

Gerichtsschreiber Gr . Landgerichts.
Öffentliche Zustellung einer Klage.
§ .562 .2 .1 . Nr . 12 562 . Offenburg .

Der Mühlenbesitzer Albert Hummel
in Altenheim , Prozetzbevollmächtigter:
Rechtskonsulent Bodemer in Offen¬
burg , klagt gegen den Zimmermann
Friedrich Frist 111 von Altenheim ,
zurzeit an unbekannten Orten , unter
der Behauptung , datz ihm der Be¬
klagte aus Mehl- und Kleienkauf
vom Jahre 1908 und 1909 101 .04 M.
schulde, die Schuld sowohl wie die
ü^ ige Verzinsung anerkannt habe,
mit dem Anträge auf Verurteilung
des Beklagten zur Zahlung von
101 .04 M . nebst 5%' Zins hieraus
vom 1 . Februar 1910 , sowie zur
Tragung der Prozetzkosten einschlietz -
lich der des Arrestverfahrens .

Der Beklagte wird zur mündlichen
Verhandlung des Rechtsstreits vor
das Grotzh . Amtsgericht zu Offenburg
auf

Montag den 4. Juli 1910 ,
vormittags 9 Uhr,

geladen.
Zum Zwecke der öffentlichen Zu¬

stellung wird dieser Auszug der Klage
bekannt gemacht .

Offenburg , den 10. Mai 1910 .
Schneider,

Gerichtsschreiber Gr . Amtsgerichts .

Öffentliche Zustellung einer Klage.
§ .561 .2 .1 . Wies loch . Der minder¬

jährige Erwin Rettenbacher in Baier¬
tal , vertreten durch seinen Vormund
Josef Rettenbacher, Küfer in Baier¬
tal , klagt gegen den Taglöhner Joses
Mack, zuletzt in Baiertal wohnhaft ,
zurzeit an unbekannten Orten , auf
Grund seiner Unterhaltspflicht mit
dem Anträge ans vorläufig vollstreck¬
bare Verurteilung des Beklagten zur
Zahlung einer in vierteljährlichen
Raten vorauszahlbaren Unterhalts¬
rente von 75 Mark vom 2 . April 1910
an bis zum zurückgelegten 16. Lebens¬
jahre .

Zur mündlichen Verhandlung des
Rechtsstreits wird der Beklagte vor
das Gr . Amtsgericht zu Wiesloch auf

Dienstag den 28 . Juni 1910,
vormittags 9% Uhr,

geladen.
Wiesloch , den 6 . Mai 1910 .

Gerichtsschreiber Gr . Amtsgerichts :
Häuser .

Konkursverfahren .
H .538 . Baden . Das Konkursver¬

fahren über das Vermögen des
Kaufmanns Emil Brenneisen in Oos
soll wegen Unzulänglichkeit der Masse
eingestellt werden . Zur Anhörung
der Gläubigerbersammlung wird
Termin auf

Dienstag den 31. Mai 1910,
vormittags 10 Uhr,

bor dem Unterzeichneten Gericht
— Zimmer Nr . 17 — anberaumt .

Baden , den 5 . Mai 1910 .
Gerichtsschreiber Gr . Amtsgerichts :

Mayer .
Konkursverfahren .

H .539 . Offenburg . In dem
Konkursverfahren über das Vcr-
urögen des Holzhändlers August
Huber in Offenburg wird zur Prü¬
fung einer nachträglich angemeldeten
Forderung hierher Termin bestimmt
auf

Dienstag den 31. Mai 1910,
vormittags 9 Uhr.

Offenburg , den 9 . Mai 1Ö10.
Gerichtsschreiber Gr . Amtsgerichts :

Schneider.

Konkursverfahren
§ .544 . Nr . 4174 . liberli^ J

In dem Konkursverfahren übe/
'^

Vermögen des Ferdinand äL
Landwirt und Krämer von
dors, ist zur Abnahme der •aä"
rechnung des Verwalters ,
Hebung von Einwendungen

'
apn<h,

Schlutzverzeichnis der bei
teilung zu berücksichtigenden ^
rungen und zur Beschluhfassune
Gläubiger über die. nicht verbaren Vcrmögensstücke der
termin auf

Dienstag den 31. Mai 19igvormittags 10 Uhr ,
'

vor dem Grotzh . Amtsgericht m
lingen bestimmt.

Überlingen , den 6. Mai 191g J
Gerichtsschreiber Gr . Amtsaern

"
C. Beck.

Konkurseröffnung .
§ .559 . Nr . 7395. Dackingen.den Nachlatz des am 26. März nin Konstanz verstorbenen praktistArztes Or . Karl Riedmatter, wck

Haft gewesen in Rickenbach, ^am 7 . Mai 1910 , nachmittags 6 '
das Konkursverfahren eröffnet .Der Rechtsanwalt Mürb in Sädii_gen wurde zum Konkursverwall^ernannt . 1

Konkursforderungen sind bis *28 . Mtti 1910 bei dem Gerichte
zumesden.

Es ist Termin anberaumr vor
Grotzh . Amtsgerichte dahier zur ad
schlutzfassung über die Bcibehalnvdes ernannten oder die Wahl ein- ,anderen Verwalters , sowie über M
Bestellung eines GläubigerausschuMund eintretendenfalls über die ia
8 132 der Konkursordnung bezeich.neten Gegenstände, ferner zur Prt-
fung der angemeldeten Forderung»
auf

Montag den 6. Juni 1910,
vormittags 10 Uhr .

Allen Personen , welche eine
Konkursmasse gehörige Sache in
sitz haben oder zur Konkursmaff
etwas schuldig sind , ist aufgegebc»,
nichts an den Gcmeinschuldner ji
verabfolgen oder zu leisten , auch int
Verpflichtung auferlegt , von de»
Besitze der Sache und von den Fordes
rungen , für welche sie aus der Sache
abgesonderte Befriedigung in W
spruch nehmen , dem Konkursverwal̂
ter bis zum 28 . Mai 1910 AnzeiH
zu machen .

Säckingen, den 9 . Mai 1910.
Gerichtsschreiberei Gr . Amtsgerichts

Bruttel ,
Grotzh. Amtsgerichtssekretär.

Vermischte Bekanntmachungen.
In den Ltntgenheilstätten

richsheim und Luisenhcim , Post Klw°
dern im badischen Schwarzwald , ff
sofort eine Stelle für unverheiratet«

Asststenzarrt
zu besetzen , Gehalt je nach Pormd
dnng und Vereinbarung 2000 M, «9
mehr bei völlig freier Station ,
pflichtung ans mindestens ein
bei vierteljährlicher Kündigung, a .

Gefl . Bewerbungen nebst , Zeugno-
abschristen und Lebenslauf mst ^
gäbe von Alter , Konfession, Gesnnr
heitszustand alsbald erbeten an

die Direktion der Heilstätten
Friedrichsheim nnd Luisciiheim.
Direktor Or , Curschmann ,

Hch - MstelMT ^Das Grotzh . Forstamt GernM«
verkauft aus Domänenwalddistmt
„Schwarzegehren " am Samstag J**
21. Mai 1910 , nachmittags K2
im Rathaus - Schulsaal in
23 Eichen I .—V. Kl . , 86
Stämme und -Abschnitte 1 .-^ ' ^

'
4 Gerüststangen II . Kl-,
stecken 1 . u . II . Kl. , 325
stecken; 3 Ster eichenes Nutzs^ ^
282 Ster Laubholz und 641 ^
Nadelholz-Scheiter und -Prügd. ^

Domänenwaldhütgr Detschs *
Sulzbach zeigt das Holz aus Vjj
langen vor.

Bayerischer
Lokalbahn-Schnitt«*" ' ^

Auf 1 . Mai l . I . sind die
Ensdorf i . Oberpfalz ,
Leidersdorf , Lengenfeld, Theue^ O,
Wolfsbach in den Tarif rjjjä
worden.

Die Tarifentfernungen " ,
Absertigungsbefugniffe sind an-
rem Tarifanzeiger zu ersehew - -
erteilen die Güterabfertigung

^
weitere Auskunft . . u (l

Karlsruhe , den 10. Mar i*" •
Grotzh . Generaldirektion

der Badischen Staatscisenbar
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